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lig 6%½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Das Fehrerpenſtons-Geſetz. 
der Regierung, die Schul-Unterhaltungs-Pflicht 
1 zu 3 und einen Theil der Schullaſten auf die Schultern 
derwi AN hat bisher wegen Mangels an Mitteln hier- 
weni licht werden können. Inzwiſchen wurde das Be⸗ 
lehraltens die Regelung der Penſionsverhältniſſe der 
er in die Wege zu leiten, immer dringlicher und 
hiſtelt Anträge des Abgeordnetenhauſes in den Vorder— 
lürte echt die Penſionszuſchüſſe und Unterſtützungen 
in er ehrer ſich von Jahr zu Jahr im Etat vergrößert 
auf 700 ahren 1872—1882 ftiegen dieſe Zuſchüſſe von 
l ber 000 Mark. Es entſtand nun die Frage, ob die 
erhalt Penſionspflicht von der allgemeinen Regelung der 
Nod zungspflicht losgelöſt behandelt werden könne oder 
mise Mittel zu einer geſonderten Regelung der Pen- 
alien e vorhanden fein würden. Die Staatsregierung 
el ben . es durch die Verminderung der Reichseinnahmen 
eue er Rinſtandenen Defieits ihrerſeits nicht in der Lage, 
I eng hin Anträge zu ftellen, zumal fie ſich der 
Ib) Kung * mußte, daß das anerkannte dringende Bedürfniß 
kun er Penſionsverhältniſſe einen Antrieb für die end- 
der Schulunter haltungspflicht im Allgemeinen 


v 9 Plan 
1 M regel 


0 


9 würde 
j ſreikonſervatibe Partei des Abgeordnetenhauſes glaubte 
el % entgegenſtehenden Hinderniſſe einen Geſetzesantrag 
en, welcher wenigſtens eine proviſoriſche Regelung 

rag erhältniſſe der Volksſchullehrer in Ausſicht nahm. 
und er von den freikonſervativen Abgeordneten 
= Deren von Zedlitz geftellt war, wurde von Mit- 
dr 1, fonfervativen, der kouſervativen und national⸗ 
Me. aktion unterſtützt und fand im Haufe ſympathiſche 
fl dagen ie Regierung ſtellte dieſem Vorgehen keine Hinder- 
iefitte, 0 förderte das Unternehmen inſofern, als ſie da⸗ 
alt die Beſtimmungen des Geſetzes den Jatereſſen der 
Mn ung nicht zuwider liefen Schließlich wurde eine 
und das ſo vereinbarte Geſetz erhielt unter dem 
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De öͤnigliche Sanktion . 
0 Mei Lehrerpenſionsgeſetz haben die Volksſchullehrer 
gli kutende Vortheile erhalten: Das Gejeg ftellt die 
N völlig auf die Penſionirung der unmittelbaren Staats⸗ 
\ ef gleich, ein jeder von ihnen erhält eine lebens⸗ 
ren 2 wenn er nach einer Dienſtzeit von mindeſtens 
N perlic Folge körperlichen Gebrechens oder wegen Schwäche 
„ 27 oder geiftigen Kräfte zur Erfüllung feiner Amts⸗ 
died. die unfähig iſt und deshalb in den Rugeſtand ver⸗ 
r inteeten . enſionsberechtigung kann unter Umſtänden auch 
ſahre 17 die Penſion beträgt nach dem vollendeten zehnten 
als Die 2e und ſteigt jährlich um ½ bis zum Betrage von 
1 enſteinkommens. Bei Berechnung der Penſion wird 
90, . Dienſteinkommen an Geld, freier Wohnung, 
N Le ei uralien, ſowie eine etwaige Dienſtalterszulage und 
unde i aus feinem kirchlichen Amte zufließende Einnahme 
} an egt, — eine Berechnung, welche das Intereſſe der 
e u faſſendem Maße wahrt. Mit dieſen Beſtimmungen 
un cherheit und Unklarheit der Penſionsbezüge auf, deren 
ea; sher in erſter Linie den — oft nicht einmal genügend 
1 lee Gemeinden oblag. 
e Vor US bringt das Geſetz aber auch den Gemeinden er- 
4 Knmen geile: fie find nicht mehr die hauptſächlichſten 
HM nherei er Penſionslaſt, ſondern der Staat nimmt iynen 
Dan in die Penſionslaſt bis zu einem Betrage von 600 
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191 Die Stiefmutter. 
el Von A d. Söndermann. 
5 (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


6 Ven 
Wuntlſgander indeß glaubte, ſeine eigenthümliche Haltung 
N, feines Wegganges von Hugo fei unbemerkt ge⸗ 
ma rte er doch gewaltig. 
der uſtand am offenen Fenſter und hörte nicht nur jedes 
ung, fon wenige Schritte von ihr entfernt geführten Un- 
wei ndern beobachtete, als Hugo ſprach, Sander beſonders 
da dieſer erſt ein paar Augenblicke vorher ihr erklärt 
Pau wi kargareth ſchon noch finden und zur Rückkehr in 
0 ſofo ngen werde. Sie fürchtete, er werde nun, wenn 
Ie dort nach der Villa gehen und dort nicht nur eine 
IE gene aufführen, ſondern bei der Gelegenheit auch 
| N laren auf die Spur zu kommen ſuchen. 
er he Erſtaunen wurde er jedoch freundlicher als feither ; 
0 0 zu ute ſogar zuerſt den Gedanken, Margareth fortan 
AN, 'Moriren. 

i 1150 ins Zimmer trat und ihr ſeine Erlebniſſe erzählte, 
age n Mittheilung von dieſer Wahrnehmung. 
f AM ſchüttelte den Kopf. 

ö denen u richtig geſehen Haft, Emma, dann verdient San⸗ 
ic men allerdings eine ſchärfere Erwägung. Vorläufig 
. erst aber, dem Onkel noch nichts davon zu ſagen. Wir 
AN noch beobachten.“ 

4 Aagoes deſprach dies gern. b 
I Hatten. teitung ließ den Onkel ruhiger, als Beide 


r ar wird nun wohl wiſſen, was er zu thun hat,“ war 
NR bor eußerung hierauf, und der Abend verlief der Familie 
\ hergegangenen: ſtill und ruhig. 

einſamen Forſthauſe, deſſen Bewohner ſeither in 
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Sonntag den 25. Oktober 1885. 
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Mark ab. 
beitrag höher normirt, 
leichterung verſchafft werden, für welche kein Bedürfniß vorhanden 
iſt, jedenfalls aber konnte eine weitergehende Erleichterung der 


Würde — wie dies beantragt wurde — der Staats- 
dann würde vielen Gemeinden eine Er— 


zumal fie für die Staatskaſſe finanzielle Folgen, gehabt haben würde, 
welche angeſichts der gegenwärtigen Finanzlage zu vermeiden waren. 
Um andererſeits manche Schulunterhaltungspflichtigen nicht zu ſehr 
zu belaſten, iſt auch eine Heranziehung des Stelleneinkommens zu 
der Penſion mit der Beſchränkung, daß daſſelbe nicht unter 
/ feiner Höhe und nicht unter das Mindeſtgehalt ſinkt, vorgeſehen 
worden. 

Das Centrum hat dem Zuſtandekommen des Geſetzes manche 
Hinderniſſe bereitet, indem es die Uebernahme eines Theils der 
Schullaſten auf den Staat als den Beginn der „Verſtaatlichung“ 
der Schule. bezeichnete und dafür auch Verfaſſungsbedenken an: 
führte. Die Freiſinnigen ließen ſich ihrerſeits nicht die Gelegen— 
heit entgehen, die Beſtimmungen des Geſetzes als unzureichend zu 
bezeichnen und anzudeuten, daß, wenn es auf ſie angekommen 
wäre, die Lehrer noch viel beſſer fortgekommen wären. Die Lehrer 
werden aber wiſſen, was ſie hiervon zu halten haben und es den⸗ 
jenigen Parteien, welche ſich um das Geſetz verdient gemacht 
haben, Dank wiſſen, daß ſie trotz mancher entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten ihnen vom 1. April ab klare Penſionsverhältniſſe 
mit geſicherten Bezügen verſchafft und ſich nicht von den Frei⸗ 
ſinnigen zu Veſtimmungen haben verleiten laſſen, welche die Verwirk⸗ 
lichung und Durchführung des Geſetzes verhindert hätten. Jedenfalls 
haben die Lehrer mehr Vortheil von dem Penſionsgeſetz als von 
der Art und Weiſe, wie die Frei ſinnigen den Mangel eines 
Penſionsgeſetzes für ihre Zwecke aus zubeuten ſuchten, nämlich wo⸗ 
möglich die Lehrer noch jahrelang in der Schwebe zu erhalten und 
zu ftaats- und regierungsfeindlichen Zwecken zu mißbrauchen. 

Volttiſche Tagesſchau. 

Einer der weſentlichſten Vorwürfe, die gegen die 
freiſinnige Partei ſeit Langem erhoben werden und die den 
Niedergang dieſer Partei immer mehr gefördert haben, iſt der 
Vorwurf, daß die Partei im Neinſagen unübertroffen, in der 
poſitiven Arbeit aber weniger groß iſt. Neuerdings hat ſich nun 
Dr. Barth in Lennep veranlaßt geſehen, öffentlich dieſen Vor⸗ 
wurf, die Partei verſtehe keine poſitive Politik zu machen, zu be⸗ 
leuchten. Er äußerte darüber wörtlich: „Es wäre doch geradezu 
der Gipfelpunkt aller Thorheit, wenn wir, die wir eine ausge- 
ſprochene Minderheit im Reichstag oder Landtag haben, große 
Geſetzentwürfe ausarbeiten wollten, von welchen wir im Voraus 
überzeugt ſein müſſen, daß ſie die Mehrheit nicht finden werden.“ 
Die nationalliberale „Köln. Ztg.“ knüpft an dieſen Satz, der die 
ganze Denkweiſe der Partei richtet, folgende Bemerkungen: „Poli- 
tiſche Phraſen zu machen, freiſinnige Forderungen aufzuſtellen iſt 
billig wie Brombeeren. Aber in klar ausgearbeiteten Vorſchlägen 
und Grundzügen öffentlich an den Tag zu legen, wie leicht und 
praktiſch ſich ſolche Forderungen in der Geſetzgebungspraxis ver⸗ 
wirklichen laſſen, und zwar auf beſſeren, vortheilhafte ren Wegen, 
als ſie die Regierung und die Parteien des praktiſchen Schaffens 
vorſchlagen, das erfordert allerdings praktiſche Tüchtigkeit, ſchwere 
Arbeit und umfaſſende Kenntniſſe, das erfordert vor Allem ein 
unbefangenes Urtheil, das auch den berechtigten Kern der Des 
ſtrebungen der übrigen Parteien zu erkennen vermag. Nichts aber 
iſt thörichter als zu ſagen, daß im öffentlichen Leben, im Parla- 
ment insbeſondere ein Geſetzentwurf um deswillen ausſichtslos 
ſei, weil er von einer Minderheit eingebracht werde. Faſt alle 
großen Reformen und Verbeſſerungen gehen urſprünglich von 


| 
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Schullaſten nicht in dieſem proviſoriſchen Geſetz erſtrebt werden, | 


Minderheiten aus. Fürſt Bismarck hat faſt alle feine Erfolge 
in Deutſchland nur im Kampfe, im zähen Beharren gegen große 
Mehrheiten ausgefochten und errungen. Es kommt nur darauf 


an, daß die praktiſchen Vorſchläge der Minderheit gediegen, brauch⸗ 


bar und beſſer als die früheren der Mehrheiten ſind. Darin 
aber liegt der wunde Punkt der Richter'ſchen Partei, die Alles 
beſſer wiſſen, aber nie zu poſitiver Geſtaltung und Mitarbeit, nie 
über volksberückende Phraſen nach Muſter des unſinnigen Rufes: 
Keine neue Steuern! hinauskommt. Dagegen was die Partei in 
Redensarten zu leiſten vermag, das wollen wir ſpaßeshalber nur 
an einem neueren Beiſpiel darthun. Der frühere Oberbürger— 
meiſter Kieſchke äußerte am 14. Oktober zu Königsberg in ſeiner 
Wahlrede wörtlich Folgendes: „Man ſieht alſo, daß dem Deutſchen 
nirgends die ihm gebührende Achtung gezollt wird, und da iſt die 
Frage nach der Urſache dieſer Erſcheinung wohl eine ganz be- 
gründete. Die perſönlichen Eigenſchaften des Deutſchen können 
daran unmöglich ſchuld ſein, denn dieſelben ſind derart, das er 
überall gern geſehen werden müßte. Wird er doch im Auslande 
wegen feiner Tüchtigkeit, Solidität und Gewiſſenhaftigkeit aller⸗ 
orten geſchätzt. Liegt es alſo nicht in der Perſönlichkeit des 
Deutſchen, dann haben wir einen anderen Grund aufzuſuchen, und 
dieſen finden wir in den inneren Verhältniſſen unſeres Vater⸗ 
landes, welche nicht derart ſind, daß ſie dem Auslande Achtung 
abnöthigen. Flinten und Kanonen ſind wohl im Stande, dem 
Reiche eine Machtſtellung nach außen zu geben, aber die inneren 
Verhältniſſe euft find der Werthmeſſer, nach welchem feine Be⸗ 
wohner vom Auslande geſchätzt werden. Der Engländer, welcher 
ſich zu Hauſe frei bewegen und behaupten darf, daß ſein Haus 
auch ſeine Burg ſei, erfreut ſich überall der höchſten Achtung. 
Wenn man ſich indeß, wie das bei uns leider geſchieht, vor jedem 
Wink von oben her beugen muß, dann kann man unmöglich als 
freier Mann angeſehen werden.“ Der arme gebückt einher⸗ 
ſchleichende Herr Kieſchke, wie froh muß er aufathmen können, 
wenn er einmal ſo recht aus Herzensgrund in ſeiner Fraktions⸗ 
verſammlung ſeinem lieben Eugen Richter die Leviten leſen kann!“ 

Der eng liſche Geheime Staatsrath hat die Appellation 
Riels, des Führers der Aufſtändiſchen in Kanada, gegen ſeine 
Verurtheilung zum Tode verworfen. Die Beſtätigung des Todes⸗ 
urtheils verſetzt die Pariſer Preſſe in Paris in große Aufregung; 
alle Blätter verlangen bittend oder drohend von England Riels 
Begnadigung. Ernſtere Folgen dürfte die Beſtätigung des Ur⸗ 
theils in Kanada ſelbſt, unter der Bevölkerung franzöſiſcher Ab⸗ 
ſtammung, hervorrufen, wo die Erregung ſchon jetzt eine hoch⸗ 
gradige war. 

Die Pariſer Münzkonferenz hat am Donnerſtag ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen. Es gilt nach Pariſer Meldungen 
für wahrſcheinlich, daß ſich die Münzunionsſtaaten mit Ausnahme 
Belgiens über eine Verlängerung der Konvention einigen werden, 
und zwar mit der Liquidationsklauſel. Belgien ſoll der Beitritt 
bis zum 31. Dezember d. J. offen gehalten werden. 

Ob die Monarchiſten und die äußerſte Linke zuſammen in 
der Deputirtenkammer der franzöſiſchen Republik Verlegen⸗ 
heiten bereiten können, darüber findet man jetzt ſpaltenlange Ab⸗ 
handlungen in der Pariſer Preſſe. Daß es die Feinde der Re⸗ 
publik thun werden, darüber iſt man nicht im Zweifel, auch wenn 
Henri Rochefort und feine Getreuen nicht dahingehende Aeußerun⸗ 
gen gemacht hätten. In Regierungskreiſen rechnet man nach wie 
vor auf eine überwiegende Mehrheit der verſöhnlichen Republi⸗ 
kaner und trägt deshalb keine Sorge zur Schau. In der 
Kapelle des Schloſſes Eu fand am Donnerſtag die kirchliche 
Trauung des Prinzen Waldemar von Dänemark und der 
Prinzeſſin Marie von Orleans ſtatt. Bei dem ſich daranſchließen⸗ 
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Liedchen ſingenden Emma hörte, hatten Mißmuth und finſtere 
Verſchloſſenheit, Unzufriedenheit und Trübſinn die Herrſchaft er⸗ 
langt, und öfter ſeufzte Emma, wenn ſie vom Fenſter aus in der 
Richtung nach der Lichtung oder nach der Villa des Herrn von 
Stark blickte, mit Thränen in den Augen: „Margareth, Mar⸗ 
gareth, wie konnteſt Du mir das anthun!“ 


Das einſt ſo freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen Hugo 
und Sander ſchien ohne merkbare Urſachen mehr und mehr zu 
erkalten, und Hugo, dem der Verkehr mit Sander zuletzt ſogar 
abſtoßend wurde, ſehnte ſich nach ſeiner neuen Stellung, wenn er 
ſich auch nicht verhehlte, daß er dort gar Vieles vermiſſen werde, 
was ihm ſeither nahezu unentbehrlich geworden. Der Erinnerung 
an Margareth ſuchte er mehr und mehr einen gehäffigen Charakter 
zu verleihen, ſo daß er alſo in dieſer Richtung ohne ſonderliche 
Anſtrengung mit dem Gedanken an das Schalten einer Magd in 
ſeiner neuen Wirthſchaft vertraut zu werden glaubte. An Ein⸗ 
ſamkeit war er ſeither ſchon gewöhnt worden, ja, er freute ſich 
ſogar, noch weniger als bisher mit Menſchen zuſammen zu 
kommen. Sein Onkel war in der letzten Zeit auch nicht auf⸗ 
gelegt geweſen, ihm das Bleiben im Forſthauſe angenehm zu 
machen, alſo auch von dieſer Seite ſicher keinen Grund, den 
Weggang zu verzögern. 

Aber Emma, das ſanfte, gute Mädchen, deren geräuſchloſes, 
freundliches Schalten und Walten im Hauſe, deren genügſamen, 
beſcheidenen Sinn er während ſeines langjährigen Aufenthaltes im 
Hauſe ſeines Onkels zu würdigen hinreichend Gelegenheit gehabt 
und die nach der Kataſtrophe mit Margareth ihn als ihren ein⸗ 
zigen Freund zu betrachten ſchien und ſich mit unſchuldiger Zu⸗ 
traulichkeit ihm näherte, — Emma würde er, das war ihm nur 
zu klar, ſchwer vermiſſen. Mit beklommenem Herzen nahm er 
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wahr, daß ihre Blicke ihm oft recht wehmüthig folgten, als wolle 
ſie ſagen: „Bald habe ich gar Niemanden mehr, mit dem ich 
ſprechen, dem ich vertrauen kann und der mich verſteht!“ 

„Na, Hugo,“ rief ihm der Förſter am Mittage des Tages 
vor ſeinem Weggange zu, „heute wollen wir zum letzten Male 
zuſammen das Revier begehen. Es iſt doch ein eigen Ding um 
die Trennung von einem vieljährigen, lieben Hausgenoſſen — — 
Donner und Doria, ich werde doch nicht etwa zum alten Weibe 
werden?“ fügte er, ſich unwillig wegwendend, hinzu. Sein Auge 
ſchien feucht geworden zu fein. 

Emma vermied es, aufzuſehen. 

Hugo aber ſchien nur die Aufforderung gehört zu haben, 
griff nach ſeiner Büchſe und ſchritt zum Hauſe hinaus, dort den 
Onkel erwartend. 

Seit dem Weggange Beider mochten mehrere Stunden ver⸗ 
floſſen ſein, als Emma, durch raſch näher kommende Schritte 
aufmerkſam geworden, einen gräflichen Diener ſchon in das Haus 
eintreten ſah. 

„Iſt Herr Frommhold zu Hauſe ?“ 

„Nein, der Vater iſt weggegangen.“ 

„Kommt er bald wieder?“ 

„Es iſt möglich.“ : 

Der Diener zog ſich eben fo ſchnell, als er gekommen, zu⸗ 
rück, und Emma vermochte eine beunruhigende Ahnung nicht ganz 
zu unterdrücken. 

„Mein Gott, iſt ſchon wieder ein Unglück im Anzuge ?“ 
rief ſie weinend, und das Köpfchen in beide Hände geſtützt, ſaß ſie mit⸗ 
unter krampfartig zuſammenfahrend, auf einem im Hintergrunde 
des Zimmers ſtehenden Stuhle. 

Wo weilten ihre Gedanken, daß ſie das Oeffnen der Thür, 
wie auch das Eintreten von Perſonen zu überhören vermochte?“ 

Erſt das izr ungewohnte Rauſchen von Seidenroben weckte 
ſie aus ihren Träumereien. Erſchrocken fuhr ſie auf. Komteſſe 
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- feiner in der Broſchüre „Der Prozeß Graef und die deutſche 


Aurelie ftand, gefolgt von einer zweiten älteren und als Ge- 


Komteſſe weiter: 


ö unter die Linden bringen und ſelbſt mit zu uns kommen?“ 


Vertrauen zu mir!“ 


den Dejeuner brachte der Prinz von Wales den Toaſt auf die 
Neuvermählten aus, der Graf von Paris toaſtete auf die fürſt⸗ 
lichen Gäſte, welche an der Hochzeitsfeier theilnahmen. Die 
Orleaniſten verſprechen ſich aus dieſer franzöſiſch⸗däniſchen Ver⸗ 
bindung goldene Berge für ihre Zwecke und konſtatiren mit Ge— 
nugthuung, daß die Orleans nunmehr in nahe Beziehungen zu 
den Königshäuſern von England und Dänemark, ſowie zu dem 
ruſſiſchen Kaiſerhauſe getreten ſeien. Freilich werden die Or⸗ 
leaniſten ihre Freude etwas bezähmen müſſen, der Antrag auf 
Ausweiſung der Prinzen aus Frankreich liegt bereit, und wer 
weiß, welche Ueberraſchungen die Deputirtenkammer in petto hat. 

Aus den franzöſiſchen Kolonien lauten die Nach 
richten ſehr bedenklich. Der „Voſſ. Ztg.“ wird darüber 
aus Paris telegraphirt: „Vor Tamatave auf Madagaskar haben 
die Franzoſen in zwei Gefechten bei Farafatta und Sambirano 
Schlappen erlitten, welche die Hovas ermuthigten, ihrerſeits an⸗ 
greifend vorzugehen. Anam iſt in vollem Aufſtande. In Ton⸗ 
king werden die Schwarzflaggen immer kühner und Cochinchina 
beginnt unſicher zu werden. Ueberdies wüthet in Tonking die 
Cholera, welche dem Expeditionskorps bereits dreitauſend Mann 
gekoſtet hat. Auch aus Algier wird das Auftreten der Cholera 
gemeldet.“ Ob es angeſichts dieſer Hiobspoſten die franzöſiſche 
Regierung bei den 3000 Mann, die ſie als Verſtärkung Anfang 
November nach Tonking ſenden will, bewenden laſſen wird und 
kann, erſcheint ſehr fraglich. 

Das däniſche Landsthing ſprach über das Attentat gegen 
den Miniſterpräſidenten Eſtrup in ſeiner heutigen Sitzung den 
lebhafteſten Abſcheu aus. Der bezüglichen Auslaſſung des Präfi- 
denten Liebe ſchloß ſich das ganze Haus einſchließlich der Linken 
an. Darauf wurde ein offener Brief des Königs verleſen, welcher 
den Reichstag bis zum 18. Dezember vertagt. 


Peutſches Reid. BER 


erlin, 23. Oktober 1885. 

— S. M. der Kaiſer hat geftern Baden-Baden verlaſſen. In 
Karlsruhe wurde Se. Majeſtät bei der Durchreiſe auf dem Bahn- 
hofe vom Prinzen Karl von Baden, den Miniſtern und Generalen 
begrüßt. Heute früh 8 ¾ Uhr erfolgte die Ankunft auf dem 
Potsdamer Bahnhofe zu Berlin, wo der Kronprinz den erlauchten 
Vater bewillkommnete. Am Mittag fanden ſich die übrigen 
Mitglieder des Kgl. Hauſes im Kaiſerlichen Palais zur Begrüßung 
ein. Nachmittags hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Grafen Herbert Bismarck. 

— Der „Reichsanz.“ publicirt amtlich die Ernennung des Land⸗ 
rath Freiherrn von Richthofen zu Stolp zum Polizeipräſidenten 
von Berlin. Frhr. v. Richthofen hat ſein neues Amt bereits 
übernommen. 

— In Bundesrathskreiſen wird entgegen Zeitungsmeldungen 


bezweifelt, daß dem bevorſtehenden Reichstage eine Vorlage wegen 


Baues eines Nordoſtſee-Kanals zugehen werde. 

— Der Bundesrath beſchloß geſtern, die Eingaben des Vor⸗ 
ſtandes des deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Ger 
tränke, des Vorſtandes des ſchleswig-holſteiniſchen Provinzial⸗ 
vereins zur Bekämpfung des Mißbrauchs geiſtiger Getränke, des 
Centralverbandes der evangeliſch-chriſtlichen Enthaltſamkeitsgeſell— 
ſchaften in Deutſchland zur Bekämpfung der Trunkſucht ſowie 


mehrerer Kreisſynoden dem Reichskanzler zur Erwägung mit dem neuerdings ſeine Abreiſe verſchoben. 


Erſuchen zu überreichen, zunächſt Ermittelungen darüber anſtellen 
zu laſſen, in welchem Umfange und mit welchem Erfolge die 
Landesregierungen bezw. Gemeindebehörden von der ihnen gemäß 
$ 33, 3 der Gewerbeordnung zuſtehenden Befugniß Gebrauch ges 
macht haben. g 

— Amtlicher Nachweiſung zu Folge ſind im Etatsjahr 
1884/85 durch den Tilgungsfonds 9426 Schulddokumente des 
deutſchen Reichs, u. zwar unverzinsliche Reichsſchatzanweiſungen von 
1884, im Geſammtbetrage von 155 Millionen Mark eingelöſt 
worden. 

— Die Generalſynode nahm heute das Kirchengeſetz betreffend 
die Dienſtvergehen der Kirchenbeamten nach längerer Berathung 
an. Eine längere Debatte entſpann ſich namentlich darüber, ob 
zur Verfügung der Einleitung des förmlichen Diseiplinarver— 
fahrens wegen Irrlehre nur der Evangeliſche Oberkirchenrath oder 
auch die Provinzial⸗Conſiſtorien zuſtändig fein ſollen. Schließlich 
blieb es bei der Vorlage, welche die Zuſtändigkeit in dem ange— 
gebenen Falle auf den Ober⸗Kirchenrath beſchränkt. 

— Dem „Deutſchen Tagebl.“ zufolge haben eine Anzahl 
unſerer namhafteſten Künſtler, darunter A. von Werner, Menzel, 
Thumann, Becker, v. Heydel, Hertel u. ſ. w. in einem längeren 
Schreiben an den Staatsanwalt Heinemann ihre Zuſtimmung zu 


Kunſt“ ausgeſprochenen Auffaſſung zu erkennen gegeben. Die 
Heinemann'ſche Broſchüre richtet ſich bekanntlich gegen die ver— 
rückte Forderung eines Berliner Feuilletoniſten, der die Sitt: 


ſellſchaftsdame im gräflichen Schloß fungirenden Dame, in der 
Thür. 5 

„Warum weinen Sie, mein Kind?“ fragte ſie das verwirrt 
aufblickende Mädchen. 

„Verzeihen Sie, Komteſſe —“ 

„Wir ſind in der Nähe mit dem Wagen verunglückt, haben 
nun erſt nach einem andern Wagen geſchickt und werden deshalb 
nur bis zur Ankunft deſſelben warten. Sie erlauben doch?“ 

Noch ehe Emma eine paſſende Antwort gefunden, fragte die 


„Wollen Sie uns nicht ein paar Stühle vor die Thür dort 


Emma entſprach bereitwilligſt dieſem Wunſche und nahm 
ſchüchtern neben der ſie freundlich anblickenden jungen Gräfin 
la 


6. 

„Jetzt erzählen Sie mir, warum Sie weinten. Beichten 
Sie mal, was Sie bedrückt.“ 

„Gnädige Gräfin,“ fing Emma zögernd an, „ich fürchtete, 
als der Diener kam, eine — eine —“ 

„Nun, was denn?“ ermunterte Aurelie das ſtockende Mäd- 
chen freundlich. f - 

„— eine neue Unglücksbotſchaft.“ 

„Eine Unglücksbotſchaft?“ Werden Sie denn ſo oft von 
derartigen Poſten heimgeſucht?“ 

„In letzter Zeit, ja.“ 

„Welches Unglück könnte Sie denn aber auch verfolgen? 
Wollen Sie mir das nicht etwas näher ſagen? Faſſen Sie nur 
fügte ſie theilnehmend der Frage an, als 
ſie bemerkte, daß Emma verlegen zögerte. 

„Vor etwa zehn Tagen verſchwand plötzlich meine Freundin; 
mein Vater iſt ſeitdem hart gegen mich; Hugo, mein Couſin, 
der Bräutigam Margareth's — läßt mich die Handlungsweiſe 
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lichleitsparagraphen des Reichsſtrafgeſetzbuchs auf Künſtler nicht 
angewendet wiſſen will. 

— Der braunſchweigiſche Staatsminiſter Graf Harry Wris- 
berg iſt heute in Kamenz in Schleſien eingetroffen und hatte eine 
Unterredung mit dem Regenten Prinzen Albrecht. Die Deputa⸗ 
tion des braunſchweigiſchen Landtags, welche das Wahlergebniß 
überbringt, iſt Abends auf Schloß Kamenz eingetroffen und wird 
morgen von dem Prinzen empfangen. 

Bremen, 22. Oktober. Der Dampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Ems“ iſt heute Vormittag 10 Uhr in Southampton ein⸗ 
getroffen. 

Braunſchweig, 22. Oktober. Zu Ehren der Wahl des Prinzen 
Albrecht hatten geſtern bereits viele Ortſchaften des Herzogthums 
Flaggenſchmuck angelegt und fanden Feſtzüge und andere Feſt⸗ 
lichkeiten ſtatt. Das „Braunſchweiger Tageblatt“ erklärt ſich in 
der Lage, die in einigen Blättern verbreitete Nachricht, der Prinz 
werde die Regentſchaft nicht von hier, ſondern von Hannover aus 
führen, als durcheus unbegründet bezeichnen zu können. 

Stuttgart, 23. Oktober. Wie der „Staats⸗Anzeiger“ mittheilt, 
erfolgt der Zuſammentritt des Landtages keinesfalls vor Ende 
November oder Anfang Dezember. 


us land. 

Wien, 22. Oktober. Die Delegationen werden nächſten Sonn⸗ 
abend-Mittag vom Kaiſer empfangen werden. Die öſterreichiſche 
Delegation wählte im Fortgang ihrer heutigen Sitzung den Bud— 
getausſchuß und den Petitionsausſchuß. — Der Eiſenbahnausſchuß 
des Hauſes der Abgeordneten hat die Vorlage wegen Verſtaat⸗ 
der Prag⸗Duxer und der Dux-Bodenbacher Bahn genehmigt. 

Wien, 22. Oktober. Das Haus der Abgeordneten nahm die 
erſten 8 Abſätze des Adreßentwurfs der Majorität debattelos an. 


führte zu einer längeren Diskuſſion, bei welcher Graf Coronini 
hervorhob, daß er und ſeine Parteigenoſſen die Autonomie, wie 
ſie gegenwärtig in ziemlich weitgehender Weiſe beſtehe, keineswegs 
antajten wollten, daß fie aber alles darüber Hinausgehende ver- 
derblich fänden. Im Intereſſe der Staatseinheit müſſe er ſich 
daher gegen eine Zunahme der Autonomie ausſprechen. Auch halte 
er ein Geſetz über den Gebrauch der Landesſprachen für noth⸗ 
wendig. Der Abſatz wurde ſchließlich mit 173 gegen 149 Stimmen 
angenommen. Hierauf wurden noch 3 weitere Abſätze des Adreß⸗ 
entwurfs nenehmigt. 

St. Petersburg, 23. Oktober. Zu einer Wiener Depeſche 
des Temps, nach welcher ſich die beiden nordiſchen Kaiſermächte 
darüber geeinigt hätten, Serbien eine territoriale Kompenſation zu 
gewähren, ſagt das Journal de St. Pétersbourg: Es dürfte 
genügen, dem gegenüber darauf hinzuweiſen, daß die Mächte ſich 
über eine Aktion auf der Baſis der Erhaltung des status quo 
geeinigt haben und daß dadurch ſchon jede derartige Kompenſation 


ausgeſchloſſen iſt. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. Nachdem die Mehrzahl der 
Mächte dem Vorſchlag der Pforte betreffend den Zuſammentritt 
einer Konferenz zur Berathung der bulgartſchen Frage zugeſtimmt 


tinopel ihre Arbeiten beginnen. 


Konſtantinopel, 23. Oktober. Sir Drummond Wolff hat 


Provinzial Nachrichten. 

5 Berent, 22. Oktober. (Brand.) Geſtern in der Abend⸗ 
dämmerung entſtand auf eine bisher noch unermittelte Weiſe in der 
Scheune des Ackerbürgers Pellowski in der Kapellenſtraße hier Feuer, 
durch welches das Gebäude nebſt diesjähriger Ernte vollſtändig ver⸗ 
nichtet wurde. Der der Scheune benachbarte Stall des p. P. 
wurde gleichfalls vom Feuer ergriffen und beſchädigt, ehe es der Feuer⸗ 
löſchmannſchaft gelang, des Feuers Herr zu werden. Die Gebäude 


ſind bei der Weſtpr. Feuerſozietät verſichert, der Einſchultt und ſonſtiges 


Juventar aber waren unverſichert, fo daß der Brandbeſchädigte durch 
aa der ganzen diesjährigen Ernte einen empfindlichen Schaden 
erleidet. 

3 Dirſchau, 22. Oktober. (Verſchiedenes.) Der Fabrikbeſitzer 
Muscate hat in dem Vorgarten feines in der Chauſſeeſtraße belegenen 
Hauſes eine Statue der Ceres aufſtellen laſſen. Auf einem 3 Fuß 
hohen Poſtament ſteht die aus Bronze gegoſſene ſtattliche Statue, 
Aehren in der rechten Hand, im linken Arm eine Garbe haltend, und 
einen Aehrenkranz auf dem Haupte. Das Standbild macht einen ge⸗ 
fälligen Eindruck und dient unſerer Stadt zur Zierde. — Die Theater⸗ 
vorſtellungen der Hoffmann'ſchen Geſellſchaft erfreuen ſich eines zahl- 
reichen Beſuches und werden die Leiſtungen hier anerkannt. Die Wahl 
der zur Aufführung gebrachten Stücke iſt eine gute und macht uns 
Herr Hoffmann auch mit den Novitäten bekannt. Zur Aufführung 
gelangen demnächſt das Schauſpiel „Mutter und Sehn“ von Charlotte 
Birch-⸗Pfeiffer, das Luſtſpiel „Vicomte“ von Letorières und das Luſt⸗ 
— — —— : —ę.ꝝ —ęæ. —- — ——— en 


ſeiner Braut zwar nicht entgelten, ich fühle aber doch, daß auch 
er mitunter glaubt, ich hätte von Anfang an mehr von dem 
Plane der Freundin gewußt, als ich angab, und nun hat er auch 
Unannehmlichkeiten bei — bei — Seiner Erlaucht gehabt wegen 
Margareth.“ N 
Emma waren aufs Neue die Thränen in die Augen ge— 
treten. Sie bemerkte aber mit welch' ſichtlicher Theilnahme die 
Damen ihren Klagen zugehört hatten, und blickte ſchon etwas 
weniger ſcheu zu der Komteſſe auf, aus deren Zügen deutlich 
hervorging, daß entweder durch die Erzählung oder durch die 
Erzählerin, oder vielleicht auch durch Beide ihr lebhaftes Intereſſe 
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erregt worden war. 

„Wie iſt das ſpurloſe Verſchwinden eines Mädchens möglich 
geweſen? Hat man denn nichts Näheres über ihr Verbleiben 
erfahren?“ | 
„O ja, Hugo will aber nichts mehr von ihr wiſſen, und 
ihr Vater — nun, das weiß ich noch nicht, was dieſer beabſichtigt.“ 

„Wo iſt ſie denn?“ . 

„Bei Herrn von Stark.“ 6 

„Wo?“ fragten Gräfin Aurelie und ihre Begleiterin zu 
gleicher Zeit. 

„Dort drüben in der hübſchen Villa bei Herrn von Stark 
weilt ſie,“ entgegnete Emma noch einmal ruhig, aber mit leiſer 
Stimme. i 

„Bitte, erzählen Sie mir doch den Vorgang etwas genauer, 


liebe — wie heißen Sie?“ 1 

Emma.“ f 

„Bitte alſo, liebe Emma. Der Fall intereſſirt mich 
ungemein.“ 


Emma erzählte nun, was ſie ihrem Vater und Hugo bereits 
angegeben, und vervollſtändigte ihre Mittheilung durch das, was 
Hugo ihr noch weiter erzählt hatte. 

„Und was hat der unglückliche Bräutigam mit meinem Papa 


' 


Der folgende Abſatz über die organische Entwickelung der Autonomie 


wurde gegen den Bürgermeiſter der Stadt Biſchofswe 


i 
! 
hat, wird die Konferenz vorausſichtlich am 26. d. in Konſtan⸗ 


1 


ſpiel von Franz von Schönthan „Die goldene Spb 
hieſigen Schulz'ſchen Seilerei wird gegenwärtig 
Schnüren ein 40 Meter langer, 380 Millim. breiter 
ſtarter Treibgurt gefertigt, der ca. 5 Centner wiegt M 1 
transporteur für eine benachbarte Zuckerfabrik beſtin 11 
Königliche Eiſenbahnverwaltung läßt gegenwärtig au 
Eiſenbahnſtation einen Ueberladekrahn für Laſten bis 15 hi, 
errichten. Hierdurch wird einem lange gefühlten Beni E 
getragen. Pr 

Dirſchau, 22. Oktober. (Errichtung eines 5 
wird beabſichtigt, den im Jahre 1870/1 gefallenen 
Denkmal zu errichten. 0 

Danzig, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Ven 
Bierflaſche hat ein hieſiger Reſtaurateur, indem hierb 
hals abbrach, ſich die linke innere Handfläche vollſtün 
und die Pulsader durchſchnitten. — Der Arbeiter 
unternahm geſtern dadurch auf der Straße einen 
daß er eine Quantität Salpeterſäure austrank. ö 
brach er unter großen Schmerzen zuſammen, worauf er MT 
dem Stadtlazareih geſchafft wurde. Als Grund zu der n 
vollen That giebt er den wunderbaren Grund an, b in 1 
geſtohlen worden. — Geſtern Abend wurde der berelle 
ca. 70 Jahren ſtehende Cuſtos des hieſigen Stadtmuſeh 1 
und Hiſtorienmaler S. wegen des Verdachts wiederhe 90 
gegen die Sittlichkeit und heute Vormittag der Schuh 0 
wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit an 
verhaftet. 
Schwetz, 21. Oktober. (Der Termin zur Verſtelh 
dem Königlichen Holzhofe bei Schönau aufgeſtellten 1 
heute im hieſigen Schützenhauſe ſtatt. Wie in früheren 
waren auch diesmal Holzhändler aus Bromberg, Ku al 
Marienwerder, Marienburg, Dirſchau, Danzig 2%, wie . 
figer aus der Umgegend zu dem Verkauf erſchienen. Pe 
bis 100 Raummetern wurden zu Preiſen, die etwas ft 
gingen, größere Poſten aber meiſt zum Tappreis zun 
ganze Beſtand, etwa 32,000 Raummeter, iſt bis auf ” 
holz verkauft worden. S. lern 

Elbing, 23. Dftober, . 

880 
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(Vor dem hieſigen 


verhandelt, welcher beſchuldigt iſt, im September 1 
Strafkammer zu Roſenberg einen Meineid geleiſtet und . 
darauf vor demſelben Richter⸗Kollegium unter Bezug nal 
früheren Zeugeneid eine falſche Verſicherung abgegeben zu 
Angeklagte iſt feit Beginn des Jahres 1873 in * 
Bürgermeiſter und zu dieſem Amte erſt kürzlich von © 
ordneten mit 10 von 12 abgegebenen Stimmen auf del Jun 
unter Erhöhung ſeines Gehalts wieder gewählt wa 1 
Verhandlungsterminen vor der Strafkammer handelte es 17 
darum, ob Bürgermeiſter Nolpack von einzelnen Bürgern. A 
Handlungen Geſchenke, beſtehend in Lebensmitteln, " 
Wurſt ꝛc. angenommen habe. Kolpack ſtellte das 
Abrede. Mehrere Belaſtungszeugen ſagten aber 
daß ſie ſolche Eßwaaren der Frau Bürgermeiſter aberken N 
dieſe dieſelben nach einigem Zögern auch angenommen e 
hauptet werden drei derartige Fälle aus den Jahreu * 
und 1879. Zwei der angeblichen Geſchenkgeber ſind 1 f 
reits verſtorben. Im dritten Falle giebt die Frau . 
Annahme eines Schinkens und einiger Backwaaren zu, 
aber Gegendienſte geleiftet und überhaupt ohne Willen 
gehandelt haben, da dieſer ihr die Annahme von Geſchen a 
hätte. Im Uebrigen waren die Zeugen⸗Ausſagen ſehr * 
Das dem Bürgermeiſter ausgeſtellte Leumundszeugniß 07 N, 
baftes. — Wie der „Danz. Ztg.“ telegraphirt wird, Ar l 
Geſchworenen die Schuldfragen, worauf der Ang 5 
ſprochen wurde. . il 
Konitz, 21. Oktober. (Der Lehrer Johann 8.) 
einer die Grenze des Erlaubten überſchreitenden 1 
Schülers, welche den Tod deſſelben zur Folge gehabt * 
Strafkammer zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. ud 
Aus Oſtprenſten, 22. Oktober. (Priaz Heinrich dn fen 
wurde auf feiner Reiſe nach Ibenhorft vorgeſtern auf a auch 
in Tilſit von den Spitzen der Behörden begrüßt, eb gal N 
feſtlich erleuchteten Bahnhof in Heydekrug. In Tilſit . 
große Meuſchenmenge eingefunden, der Prinz, welcher 
reiſte, erſchien am Koupeefenſter und erwiderte die 9 
Menge durch freundliche Grüße, bis der Zug abſußen < 
burg empfing der Prinz auf der Hin- und Rückreiſe wen 
meiſter Korn. Ueber den Erfolg ſeiner Jagd ſpra vlt 
ſehr befriedigt aus. Inzwiſchen iſt der Prinz Heinrich j 
Berlin zurückgekehrt. an‘ 
Inowrazlaw, 23. Oktober. (Vereitelter Gefangen ich. 
In der Nacht zum 19. d. Mts. hörte, wie der „O. Ai 5 
geſchrieben wird, ein Gefangenenaufſeher im hieſigen sur R 


in diefer Angelegenheit zu thun gehabt?“ forſchle ber 
Gräfin weiter. m 
Als nun Emma auch auf dieſe Frage Allen M 
hatte, was fie gehört, wendete ſich Gräfin Aue 
Begleiterin: 
„Abſcheulich!“ 
Dieſe beſtätigte die kritiſirende Bemerkung (E 
durch einen zuſtimmenden Blick. chen ani 
„Sie leben alſo jetzt ganz ohne irgend wege hg 
hier ?“ fragte nach kurzer Pauſe im Geſpräche "Fu 
Aurelie. f ls Me 
„Ich habe nie eine andere Geſellſchaft gehabt, alt 2 
Seit diefe nun fort ift, bin ich allein.“ 1 
Emma fagte dies in einem fo wehmüthigen, © 
an den Worten nicht zulaſſenden Tone, daß die Kom 
von der traurigen Lage dieſes, wie ihr längſt klar ge 
Verſtellung baren Mädchens, ihr ſchon einige Worte 
ſagen wollte; ſie unterließ dies aber, weil ihr 1 
beſſerer Troſt für Emma beigefallen fein mochte. 


der 


Ihr erſt nachdenkender, dann aber heller werde de 
deutete wenigſtens darauf hiu. lle 
Es trat ein kurzes Schweigen ein, das indeß “Mh 1 


wurde durch den Diener, welcher die Ankunft? 
meldete. a x 

Die Damen erhoben ſich. Komteſſe Aurelie FÜ 
die Hand, rief ihr noch freundlich zu: „Wir feben 


liebe Emma!“ und ging dann dem in der N 


„ 


Wagen zu. 2 9 x 
= 10 rar 5 . 

a er Entſchluß. 44 IND 
Margareth durfte, wie fie recht wohl wußte, ee u 2 


wahren Gedanken nicht merken laſſen, mußte vielmen e | (R 
der Liebe des Herrn v. Stark zu feiner Tochter ine 


0 Pi Reviſtonsgänge ein eigenthümliches Geräuſch, das 
A {im oberen Theil des Gebäudes belegenen Zellen kam. 
5 ke G daß die Infaffen dieſer Zelle, drei zum Zuchthaus 
t i un efangene, Anſtalten gemacht hatten, das Weite zu ſuchen. 
f m en, welcher gefeſſelt geweſen war, hatte ſich der Feſſeln 
a G. Kette lag, an zwei Stellen durchfeilt, auf dem Fuß⸗ 

) 1 die drei Gefangenen, die wieder dingfeſt gemacht 

nunmehr wegen Meuterei ſtrafend vorgegangen werden. 
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em * 
| ur Tandtagswahl. 

ha 22, a. 48 te RR Central⸗ 
sul e zund die in den einzelnen Kreiſen gewählten Delegirten 
de z ee eine Sitzung ab. Es wurde das Provinzial⸗Wahl⸗ 
dig Wu 1 daſſelbe beſteht jetzt aus den Herren J. v. Lyskows ki⸗ 
a Ine v. Czarlinski⸗Zakrzewko, A. v. Dzialowski⸗Mirakowo, 
ft Musk: Belno und dem bekannten Geiſtlichen v. Wolszlegier⸗ 


90 wat. der letztere wird Schriftführer im Komitee, während 
Mi) gien bendelno den Vorſitz übernimmt. Als Abgeordnetenhaus 
0 best Mmte man für die Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder: 
Äh, , ber Heinrich v. Donimirski⸗Hinterſee; für Roſenberg⸗ 
int, 5 Abgeordneten v. Lyskowski⸗Mileszewo; für Löbau: den 
a Ka - Mileszewo; für Strasburg: den Gutsbeſitzer 

* 90 ajewo; für Thorn⸗Kulm : den Amtsvorſteher v. Slaski⸗ 
d de den Gutsbeſitzer A. von Dzialowski⸗Mirakowo; für 
uu: n Gutsbeſitzer d. Parczewski⸗Belno; für Konitz⸗Tuchel⸗“ 
hulnen Amtsvorſteher v. Wolszlegier⸗Schönfeld und den früheren 
fl eher v. Polezynski⸗Wyſoka; für Flatow⸗Dt. Krone: den 
eee M v. Pradzynski⸗Skarpi; für Berent⸗Stargard: den 
Ar zerskijPelplin und den Mühlenbeſitzer Kantak⸗Pilla: für 
1 ph den Domherrn Neubauer-Pelplin; den zweiten 
au aut die Wahlmänner⸗Verſammlung in Zoppot beſchließen, 
U ALU wird, es ſei gegen den bißyerigen Abg. v. Thokarski 
ber ſaſgiene heſponnen worden. Der letztere war in der Verſamm⸗ 
ta langen. und widerlegte die gegen ſeine Wiederwahl gemachten 
dab gen Schließlich wurde auf Antrag des Herrn L. v. Czar⸗ 
Talteeg o beſchloſſen, der Gründung eines polniſchen Central - 
cute a, er alle polniſchen Landestheile Preußens näher zu treten 
‚Da der nächſten Verſammlung Vorſchläge zu unterbreiten. 
hagen ſervatlve Kandidaturen.) Eine in Hohen⸗ 
dale und e, Versammlung fonfervativer Vertrauensmänner des 
15 de Neidenburger Kreiſes ſtellte als Kandidaten für die 
Main ahl zum Abgeordnetenhauſe die bisherigen Abgeordneten 
Bil a Pederf und Befiger:* Stephani⸗Omulef (Kreis 


fell 


i auch auf Verlangen honorirt. 

b N Thorn, den 24. Oktober 1885. 

4 Meng lervatrtver Verein.) Am Montag, den 26. 
F fat 8 8 Uhr findet im Schützenhauſe eine Sitzung des Vor⸗ 

0 den d. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das vollzählige 
i Be Vorſtandsmitglieder dringend erwünſcht. 

(8 Regiern ſonalie n.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Wuthenau 

AN} 0 ung zu Marienwerder zur dienſtlichen Verwendung über- 

K. Alan, Baurath Fromm zu Langefuhr bei Danzig iſt der 

je Ma rden vierter Klaſſe verliehen worden. Zu Amtsvorſtehern 


1 Der Hofbeſitzer Marohn zu Gurske für den Bezirk 


oſtales. 

Beiträge FRE ſtrengſter Diskretion angenommen und 
ge 
nr fe Thorn, der Gutsbeſitzer Trehſe zu Kl. Rohdau für 
8 Rotdau im Kreiſe Roſenberg und der Gutsbeſitzer Buſch 


af { Die Ar tillerte⸗Kapelle) konzertirt morgen Nach- 
1% E i lener Caf“ und Abends im „Schützenhausgarten.“ 
tor Bler- Ron zert.) Die Schweſtern Marianna Eißler, 
0 Karl und Emmy Eißler, Pianiſtin, ſowie der Konzerſänger 
nn ſic Rieſe — erſtere beiden aus Wien, letzterer aus Prag 
jo auch an einer Konzerttournee vereinigt und werden auf der- 
d boten 1 November Thorn berühren, worauf wir ſchon jetzt 
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122 hneröffnun g.) Die Eröffnung der Eiſenbahn⸗ 
ih worhannisburg iſt nunmehr auf den 16. Nobember d. J. 
e den, Mit dieſem Tage wird die ganze Linie Gülden⸗ 

ertig geſtellt fein, 

) das Künſtler⸗Trio liegen uns Kritifen vor aus Berlin, 

Olen vori ir kommen auf das Konzert ſpäter noch zurück und 
N äufig nur, daß es dem Arrangeur, Herrn Buchhändler 


Schwartz wiederum gelungen iſt, uns die bevorſtehenden muſtkaliſ chen 


Genüſſe für ein wohlfeiles Entree zu verſchaffen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: der frühere Lehrer 
Richard Fengler aus Friedrichsbruch wegen Unterſchlagung zu drei 
Monaten Gefängniß; die Wittwe Eva Rietz geb. Stoyk aus Schön⸗ 
walde wegen fahrläſſiger Tödtung zu 14 Tagen Gefängniß; der Ein- 
wohner Franz Kancewska, der Arbeiter Franz Kancewski und die 
Einwohnerfrau Marianna Kancewska geb. Paczkowska, ſämmtlich aus 
Mocker, wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung, die beiden erſteren 
zu je 14 Tagen und die letzteren zu 8 Tagen Gefängniß. 

— (Erhängt.) Wir berichteten kürzlich äber einen Mord⸗ 
anfall, der auf der Chauſſee von Mlyniec nach Seyde bei Gelegenheit 
des Mlyniecer Jahrmarktes ausgeführt worden iſt. Der Thäter wurde 
in der Perſon des Gärtnerſohnes Henkel ermittelt. Henkel flüchtete, 
wurde aber in der Nähe von Schwetz aufgegriffen und entzog ſich der 
ſtrafenden Nemeſis, indem er ſich erhängte. 

— (Baumfrevel und Unfug.) Zwei Maurergeſellen 
und ein Zimmergeſelle wurden geſtern Abend von einer Militär⸗ 
Patrouille der Polizeibehörde eingeliefert, weil ſie auf der Kulmer 
Vorſtadt junge Bäumchen abbrachen und die Paſſanten mit denſelben 


beläſtigten. 


WMannigfaltiges. 

Hannover, 19. Oktoder. (Reiterſtückchen.) Das hieſige 
„Tageblatt“ meldet Folgendes über ein Reiterſtückchen, das an die 
Zeiten eines Seydlitz gemahnt und gegenwärtig die hieſigen militäri⸗ 
ſchen Kreiſe um ſo mehr erfüllt, da nicht jugendliche Wagehälſe, 
ſondern gereifte Männer die Helden deſſelben ſind. Bei einer vom 
Offizierkorps der königlichen Reitſchule veranſtalteten Parforcejagd 
betheiligten ſich nämlich die Herren Generäle von Kroſigk und von 
Verſen, und zwar ritten beide die etwa dreiſtündige Jagd ohne Sattel, 
Bügel und Decke auf dem blanken Pferderücken. Nur wer da weiß, 
welche Hinderniſſe an Gräben und Hecken bei einem ſolchen Reiten 
zu nehmen ſind, iſt im Stande, die Größe dieſer Leiſtung ganz zu 
überſehen, und kann den Jubel verſtehen, unter dem die genannten 
Herren nach ohne Unfall beendeter Jagd ſich vom Pferde ſchwangen. 
Wo ſolche Vorbilder leuchten, da muß naturgemäß ein echter, flotter 
Reiterſinn gedeihen. 

Zwornik in Bosnien, 19. Oktober. (Erdbeben.) Geſtern 
Abend, 7 Uhr 46 Minuten, wurde ſchwaches, 3 Sekunden, um 9 
Uhr 40 Minuten ſehr heftiges, 6 Sekunden, um 10 Uhr 50 Mi⸗ 
nuten wieder ſchwaches, 2 Sekunden, und um 11 Uhr 30 Minuten 


ziemlich ſtarkes, 3 Sekunden andauerndes Erdbeben verſpürt, von 


dumpfem Getöfe begleitet. Dt 

New⸗DNork. (Es giebt noch Richter in Amerika!) In Santa 
Cruz, Colorado, ereignete es ſich vor Kurzem, daß ein in der ganzen 
Gegend bekannter und gefürchteter Desperado, Namens John Kennedy, 
ſich wegen einer von ihm begangenen Gewaltthat gerichtlich zu ver- 
antworten hatte. Gerade nachdem der Richter den Fall reſumirt hatte 
und eben im Begriff war, den Angeklagten zu 2 Monaten Gefängniß 
zu verurtheilen, fing dieſer an um ſich zu ſchlagen und Alles, was 
ihm nahe kam, niederzuwerfen. Schon hatte es den Anſchein, als 
würde er bald mit der ganzen im Gerichtsſaal anweſenden Verſamm⸗ 
lung aufgeräumt haben, als der Richter ſeinen Rock abwarf, von 
feinem: Sitz herniederſtieg und, da er zu den ſtärkſten Männern der 
ganzen Umgegend gehört, den ungeberdigen Kennedy nach einem kleinen 
Fauſtkampf überwältigte und den ſich jetzt wieder heranwagenden Konſtab⸗ 
lern übergab. Dann beſtieg er auf's Neue ſeinen Sitz, zog ſeinen Rock 
wieder an und vollendete, ohne eine Miene zu verziehen, die bereits 
vorhin begonnene Sentenz, nur mit dem Unterſchlede, daß er den 
braven Kennedy ſtatt zu 2 Monaten jetzt zu deren 4 verurtheilte, 
wogegen derſelbe dieſes Mal nicht das Geringſte einzuwenden hatte. 


Aiteratur, Kunſt und Wifenfhaft. 


3 Danzig, 22. Oktober. Der mit den Reſtaurationsarbeiten 
im Marienburger Schloſſe betraute Regierungsbaumeiſter Steinbrecht 
arbeitet an einem Werk unter dem Titel „Die Baukunſt des deutſchen 
Ritterordens in Preußen“, wovon der erſte Theil unter dem be- 
ſonderen Titel „Thore im Mittelalter, ein Beitrag zur Baukunſt des 
deutſchen Ritterordens mit 14 Tafeln und 19 in den Text gedruckten 
Abbildungen in Folio bei Julius Springer in Berlin bereits erſchienen 
iſt. Dieſes Werk beruht auf perſönlichen Forſchungen und iſt für den 
behandelten Gegenſtand von grundlegender Bedeutung. Da letzterer 
für jeden Freund der Geſchichte im Allgemeinen und unſerer Provinz 
im Beſonderen von hervorragendem Intereſſe iſt, ſo wird die Anſchaf⸗ 
fung des Werkes warm empfohlen. Der Preis des bereits erſchie⸗ 
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„langſam kam Ella näher. 5 

ber wied ich vor Ihrem finſteren Blicke — nun ſind 

l fügte er freundlich. — Nicht wahr, Sie find nun nicht 

„Rein fe raſch an und umſchlang fie. 

mein Kind, Du weiſt ja wie lieb ich Dich habe.“ 
( Fortſetzung folgt). 


Kleine Niltheifungen. 


18 — 
(Ein 


a a reſolutes Mädchen!) Ein Börſenſpekulant 
| 2 5 hatte an der hübſchen Tochter eines dortigen 


u Schr kosten, daß er glaubte, dem Mädchen ſeine Neigung 
lich ben kundgeben zu müſſen. Er ſetzte ſich hin, ſchrieb 
Thnelhen werfrorenen Liebesbrief und ſchickte ſeinen Diener mit 
. U ulein nach der Wohnung der Eltern des jungen Mädchens. 
Aung des verſprach ſonderbarer Weiſe, Nachmittags nach der 
ie Herr Herrn kommen zu wollen; er möge nur warten. Der 
late i erwartete mit Sehnſucht die Ankunft der Angebeteten, 
r, als fie erſchien, freudeberauſcht entgegen. Aber feine 


} 


ta Kone bald abgekühlt. Das Mädchen hatte eine Reitpeitſche 
lien n verbläute den Verliebten ganz gründlich. Dann zog 
e deen Revolver, der jedoch nicht geladen war, hervor und 


a ein Feigling, 


mr ſich niederzuſetzen und ſchrifilich zu beſtätigen, 
Sieg erbärmlicher Menſch und dergl. mehr ſei. Auch mußte 
t darauf drücken, damit man an der Echtheit des Schrei⸗ 
a eln könne. Alsdann verließ fie ihn mit den Worten, 

bis zum andern Tage nicht nachweiſe, daß er tauſend 


Schrelulrmen oder eine wohlthätige Stiftung gezahlt habe, 
en veröffentlichen winde; 


Ar es ſei ihr einerlei, was dies 
. "berg könne. Habe er jedoch den Befehl erfüllt, ſo ſollte. 
0 5. . zurückerhalten. Am nächſten Morgen erſchien der 
tan elterlichen Wohnung des Fräuleins, gab die Quittung 


She bel m erhielt ſein Schreiben zurück. Das Vorgehen 
le folge 


I. 
* 


Frankfurt viel Anerkennung gefunden haben! 
nde hübſche Anekdote) aus dem Ge⸗ 


cht für den Bezirt Fronza im Kreiſe Marienwerder. 
utereſſe, das dieſes Konzert bieten wird, aufmerkſam 
Frankfurt a/ M., Köln, Hannover, Weimar, Elber⸗ 
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den Vorfall nicht veröffentlichen und fügte ſich in ihr Schickſal. 


biete der „praktiſchen Mathematik“ erzählt ein Anglo⸗amerikaniſches 
Blatt. Der Lehrer hat ſeinen Schülern eben klar gemacht, daß man 
Gleiches nur zu Gleichem addiren könne, daß zum Beiſpiel 2 Kühe 
oder 2 Pferde zuſaumen nicht etwa 4 Kühe oder 4 Pferde ausmachen. 
„Aber, Herr Lehrer,“ rief der kleine Sohn eines Milchhändlers, „2 
Quart Milch und 2 Quart Waſſer geben doch zuſammen 4 Quart 
Milch.“ Der Lehrer mußte ſich gefangen geben. 

(Ein galanter Gauner.) Ueber einen ſolchen weiß der 
„Petersb. L.“ Nachſtehendes zu erzählen; Im Alexandra⸗Theater ver⸗ 
lor eine junge Dame eines Tages ihre koſtbare Broſche. Sie wollte 
Vor 
einigen Tagen erhält ſie plötzlich folgendes Schreiben: „Hochgeehrtes 
Fräulein! Ich Endesunterzeichneter habe die Ehre, Ihnen mitzutheilen, 
daß ich weiß, wo ihre Broſche ſich befindet und möchte Ihnen dieſelbe 
gern einhändigen. Eine Geldbelohnung verlange ich nicht, denn ich 
halte es für niedrig, von einer Dame, die ich liebe, Geld anzu⸗ 
nehmen; andererſeits aber wäre es eine Dummheit von mir, wollte 
ich Ihnen den verlorenen Gegenſtand ohne jegliche Belohnung zurück⸗ 
erſtatten. In Anbetracht meiner grenzenloſen Liebe zu Ihnen vers 
lange ich für die Broſche — einen Kuß! Morgen, um 8 Uhr Abends, 


werde ich Sie an der Ecke des Newfki⸗ und des Liteini⸗Proſpects, 


bei dem Reftaurant von Palkin, erwarten, und, wenn Sie die von 
mir angegebene Zahlung nicht verweigern, Ihre Broſche Ihnen ein⸗ 
händigen. Einer von Ihren Anbetern.“ — Die Sache war der 
jungen Dame doch etwas peinlich und ſie wußte nicht, welchen Ent⸗ 
ſchluß ſie faſſen ſollte. Da kam ihr plötzlich Hilfe in der Geſtalt 
ihres Kammermädchens, welches ſich erbot, für den kurzen Augenblick 
die Rolle ihrer Herrin zu ſpielen. Das Kammermädchen verkleidete 
ſich alſo möglichſt ſchön, verdeckte ſich das Geſicht, ſo daß nur der 
Mund zu ſehen war, und begab ſich zum Stelldichein. Kaum am 
beſtimmten Orte angelangt, bemerkt ſie einen Herrn, welcher auf 
fie zutrat. „Einverſtanden ? fragte dieſer. „Einverſtanden!“ lautete 
die Antwort und im nächſten Augenblick hatte das Kammermädchen 
einen herzhaften Kuß auf den Lippen. „Bitte, hier iſt auch das Ver⸗ 
ſprochene,“ ſagte galant der junge Mann und überreichte einen in 
Papier gewickelten Gegenſtand, „nur“, fügte er hinzu, „dieſes Ding 
iſt falſch, ebenſo falſch wie der Kuß; Sie find das Stubenmädchen 
und nicht das Fräulein!“ Sprach's und verſchwand. — Im Papier 
lag ein Stückchen Holz. 


nenen Theiles beträgt 24 Mk.; bei größeren Beſtellungen gewährt der 
Verleger noch einen Rabatt. 


Humoriſtiſches. a 
(Eine originelle Bitte.) Dieſer Tage langte bei 
einer Wiener Militairbehörde ein ſichtlich mit beſonderer Mühe 
und Zeitaufwand ausgefertigtes Schriftſtück eines Landgemeinde⸗ 
Bürgermeiſters ein, in welchem mit einer außerordentlich erhei⸗ 
ternden, leider aber nicht druckfähigen Detail⸗Motivirung die höchſt 
originelle Bitte geſtellt wird: das hochlöbliche Kommando wolle 
den in ſeine Heimathsgemeinde — den Ort des Beſchwerdeführers — 
beurlaubten Gemeinen Joſef M. ehebaldigſt wieder einberufen, 
weil derſelbe, ſeitdem er bei „die Soldaten“ iſt ... bei den 
Weibsleuten im Orte zu viel Unheil anrichte! Man kann ſich 
die Heiterkeit vorſtellen, welche dieſe Eingabe bei der betreffenden 
Militärbehörde hervorrief. 


Für die Redaktion verantwortlich; Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. Oktober. 


23 10. 85. | 24.10. 85, 


Fonds: zlemſich feſt. 


Ruſſ. Banknoten 200-80 201 
Warſchau 8 Tage 200—40 | 200—55 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 ( — — 
Poln. Pfandbriefe 5 % ; ; 60-30] 60-50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—30 55 —10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 % . 101-6010160 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 5 100— 90 | 100—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. N ‚162—60 | 162—70 
Weizen gelber: Dftober-Novb, g 158—50 | 157—5C 
April⸗Mai r } 166 165—50 
von Newport lolo , ; 96 96 7 
Roggen: loko ; 8 135 134 
Oktober⸗Novb. i 4134 133—50 
Novb.eDezenb. . - 134 133 —50 
Upril-Mai : .. . . I140—75 140 — 25 
Rüböl: Oktober⸗N ov. 44—80 45 
Ae. 8 46—40| 46—30 
Spiritus: loko 3 38—70 38-70 
Oktober . 38—60| 38-50 
Novb.⸗Dezember ; 38—60| 38—50 
April⸗Mai S ee Re 40—20| 45—10 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 Cpt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 24. Oktober 1885. 
Weizen: feinſter heller . 131034 pfd. M. 141—144. 
hochbunt glaſig . 13033 pfböb. „ 189—142 
bunt, mit Beſatz 127130 pfböb. „ 137140. 
bezogen und klamm 12528 pfböb. „ 136 —137. 
krank, ſtark blauſpitzig 124/25 pfd. „ 134136. 
Roggen: vollkörnig und hell 122025 pfbö. „ 120 123. 
geſunder Mittel⸗ 8 R 120122 pfd. „ 118-120. 
mit Radebeſaz » 115/19 pfdb. „ 115—117. 
Gerfte: Brauivaare . . . 11215 pfd. „ 115—120. 
Futterwaare. „ e e eee 
Erbſen: Kochwaare, ohne Handel. 8 .. „%% 140145. 
zu Futterzwecken De > „ 115 — 120. 
Hafer: hell, vollfürnig. . ; R „% 124—128. 
beſetzt 0 EEE ER „ 118-122, 
Börſenberichte. 
Danzig, 23 Oktober. Getreide⸗Börſe. Wetter: feucht und 
trübe. Wind: SS. 


Weizeu loco hatte heute eine ſtarke Zufuhr von Tranſitwaare, aber eine 


ſehr flaue und luſtloſe Stimmung und ſehr mühſam konnten 600 Tonnen 


Käufer zu neuerdings um 2 M. billigeren Preiſen als geſtern finden; in 
ländiſcher Weizen war nur ſchwach zugeführt und konnte zu ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen verkauft werden. Bezahlt iſt für inländiſchen Sommer⸗ 
126pfd. 145 M., bunt 126pfd. 146 M., hellbunt 125—127pfd. 145 148 M., 
gtafig 126 7pfd 146, hochbunt und giofig 129pfd. 150 M, für polniſchen 
um Tranſit blauſpitzig 125pfd. 125 M., bezogen 123pfd. 128 M., bunt krank 
122pfd. 128 M, bunt 121—127pfd. 130137 M., hell krank 120pfd. 134 
M., gut bunt 127pfd. 139 M., hellbunt 122 3.—127pfd. 135 bis 140 M. 
hochbunt glaſig 130pfd. 141 M, weiß krank 120 —122pfd. 130 — 134 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit ſtark ausgewachſen 110pfdb. 103 M., bunt ſehr 
zrank 108 gpfd. 105 M., Ghirka 126 7pfd. 135 M, bunt bezogen 119 20, 
126 J7pfd. 126, 130 M., roth beſetzt 126pfb. 132 M., bunt krank 119 20, 
125 6pfd. 115—134 M., roth 114pfd. 121 M., roth krank 119 20pfd. 126 
M, roth 125 6pfd. 133 M., ſtrenge roth 128 gpfd. 140, 141. M., rothmilde 
128pfd 136 M. bunt 122 3— 128 9pfd. 132— 136 M., hellbunt 122 Zpfd. 
135 M., weiß 127pfd 140 M per Tonne. Termine Tranſit Oktober⸗Novbr. 
13550 M. Br. 135 M. Gd., November-Dezember 135 50 M. bez., Dezember⸗ 
Januar 137 M. bez, April⸗Mai 144 50, 144, 143 50 M. bez, Juni⸗Juli 
147 50, 147 M. bez. Regulirungspreis 135 M. f 

Roggen loco wurde zu ziemlich unveränderten Preiſen gekauft, und ſind 
510 Tonnen gehandelt. Bezahlt nach Qualität iſt per 120pfd. für inländi⸗ 
ſchen 122, 122 50, 123 M., für polniſchen zum Tranſit 94, 95, 96, 97, 98 
M., für ruſſiſcheu zum Tranſit 94 M, ſchweren 97 M. per Tonne Termine 
April⸗Mai Tranſit 104, 103 50 M. bez., Mai⸗Juni Tranſit 105 50 M. bez. 
und Br., 105 M. Gd. Regulirungspreis 123 M., unterpolniſcher 97 M. 
Tranſit 95 M. ; 

Gerſte loco ruhig und brachte ruſſiſche 97pid. 90 M. 98pfd. 93 M. 
101pfd. 100 M., Futter: ohne Gewicht 84 M., ordinäre 78 M. per Tonne 


Königsberg, 28. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pet ohne Faß. Loco 38,25 M. Br., 38,00 M. G, 38,00 M. bez., pro 
Oktober 38,00 M. Br., 37,75 M. Gd, —,— bez, pro Novbr. 38,00 M 
Br., 37,75 M Gd. —,— M. bez, pro Novbr-März 38,25 M. Br. 37,75 
Gd., —.— M. bez, pro Frühjahr 40,00 M. Br. Gd. —,— M. 
pro Mai⸗Juni 40,75 M. Br., 40,00 M. Gd, —.— M., bezahlt. 


bez. 


Berlin, 23. Oktober, Städtiſcher Central⸗Viehhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 493 Rinder, 866 Schweine, 580 Kälber, 2857 Hammel 
(Ueberſtänder vom Montag). Von den Rindern wurden ca. 150 Stück vers 
kauft und die vorigen Montagspreiſe leicht erzielt. Die Tendenz und Preiſe 
des Schweinemarktes waren ebenfalls diejenigen des vorigen Montags. 
la. Qualität war nicht angeboten. Der Markt wird nicht geräumt. — Der 
Kälberhandel verlief ziemlich glatt. Beſſere Waare wurde durchſchnittlich wohl 
etwas höher bezahlt, als am letzten Montag Ia. 4450, beſte Kälber bis 
en 34—43 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel blieben ohne 
Umſatz. 


Wa ffe rſtan d der Weichſel bei Thorn am 24, 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [21p nach Trinitatis] 25 Oktober 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer, Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte 8 ½ Uhr. n ; . 
Kollekte für die hilfsbedürftigen evangeliſchen Gemeinden. 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 8 id: 
Vormittags 11 ¼ Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und heiliges Abendmapl. " 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der St. Jacobs⸗Kirche: d 
Vormittags 8%, Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Boenig. 


Oktober 1,36 m. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des Theer-Anſtrichs 
von Holztheilen in den Ställen des 
Kavallerie-Kaſernements ſindet am 


Freitag d. 30. Octbr. cr. 


Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der Garniſon⸗Verwaltung 
ein Submiſſions⸗Termin ſtatt. Objekt 
529 Mk. Bedingungen pp. ſind im 
Bureau einzuſehen. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Die Urwähle 


des III. Bezirks, und zwar Altſtadt 
Nr. 166 bis inkl. 230 werden erſucht, 
zur Beſprechung über Aufſtellung von 
Wahlmännern am Montag, Abends 
8 Uhr im Wegner'ſchen Lokal gegen: 
über der Gasanſtalt zahlreich zu er⸗ 
ſcheinen. 


Mehrere Arwähler. 
Schönſee. 
Sonntag den 25. d. M., 


Nachmittags 4 Uhr 
findet in der Apotheke zu Schönſee eine 


1 
Versammlung 


deutſcher konſervativer Urwähler ſtatt, 
zu welcher ergebenſt einladet 


Das konſervative Wahlkomitee 
zu Schönſee 


Reliniöfe Vorträge 
über die 
perſönliche Wiederkunft Chriſtt, 
fortgeſetzt im 
Sohumann'ſchen Saale, 
Sonntag, den 25. October, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr und Mittwoch, den 
28. Oktober, Abends 8 Uhr. 
Eintritt Jedermann frei. 


ed. Dr. Biſenz 

Wien I, Gonzagagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl.) 
Preis 1 Mk. 


Gründlichen Unterricht 


in Klavierſpiel und Geſaug (dra⸗ 
matiſcher Kirchenſtyl, Salonvortrag) er⸗ 
theile ich Anfängern und Vorgeſchrittenen 
gegen mäßiges Honorar. Ausbildung 
bis zur höchſten Stufe. 

Clara Engels, 

Coppernikusſtraße 209. 
Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur f 3 
Beſorgung ſämmtlicher 


Obliegenheiten, 
als da ſind: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 


+ 


} 


iche 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

HK. Smieszek, Dentiit. 


A 
Künst! ähne 


1 ſowie alle in das 
Putzarbeiten gu schl 
genden Arbeiten werden nach der neueſten 
Mode ſauber angefertigt bei 

Bertha Krantz. 

Neuſtädter Markt Nr. 145 1 Tr. h. 

Billig und gut. 

Mein Uhrenreparaturen : Ge: 
ſchäft befindet ſich jetzt Neuſtädter 
Markt Nr. 145 beim Klempner Herrn 
R. Schultz 1 Tr. h. 


W. Krantz. 


Netze 


zum Fang von 


Rebhühnern, 

Faſanen, | 
Safen, alles fir 
Fuchshauben. 

Vogelſchlag und Zugnetze, und 
Tiſchnetze, fertig. 


Schlingen zum Dohnenſtrich, 
Engliſche Angelgeräthe 
Brune Vogt, Breslau. 
Wäſche, Garderoben⸗Reini⸗ 
Che nl. 2 Färberei, Leih⸗ 
bibliothek. Emille Kresse, Mauer⸗ 
ſtraße 463, nahe der Paſſage. 


Deere 


0 


Damen- u. Hinderhüte 
in Filz- und Stoffüberzug 


rößter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


Beſtellungen SE 


a 
BE 
auf obige Artikel werden unter Leitung einer tüchtigen Direktrice, 
welche längere Zeit in den bedeutendſten Pariſer Putzſal ons 
thätig war und die auch hier von der hohen Damenwelt an⸗ 


erkennende Belobigung findet, ſauber u. geſchmackvoll angefertigt. 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Haufe des Herrn C. B. Dletrioh 


88888888888 8888888888 
Deere 


S . 
S kohten Karawanen-Thee n 1. 


N 
x 


=‘ 
2 


8 


Chriſtliches Geſchäft. 
Chriſtliches Geſchäft 


4 
½, / Pfd. zu Mk.6, 8 


8 „ aus Kjachta via Moskau bez. 5 u. 4½ pr. Pfd. r. G. 8 
Chinesischen Thee . wx. 6.54.3 2 u zum. & 
x via England bez. ( pr. Pfd. 7 
2 empfiehlt 8 
® Thee-Import-Geschäft & 
8 B. Hozakowski, Thorn, 8 


2 


8 


5 


Brückenstrasse 13. 
eee 
Pelzwaaren! 


Zur Saiſon empfehle meine Werkſtatt zur Neuanfertigung, Re: 
paratur und Umarbeitung von Pelzſachen. 


Pelzbezüge für Damen und Herren 
in den neueſten Stoffen und Jacons zur gefl. Anſicht. 
Ueberzieher werden unter Garantie des Gutſitzens angefertigt. 


0. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


Eliſabethſtraße 310. 
rene Se. 
Sa eee 
Herren-, Damen- und Kinderſtiefel 
jeder Art empfiehlt 
3 FNP A 
Ki, 


sid, Witkows 


— Schuhmachermeiſter, 
Culmerstrasse Nr. 319. 


O990890980860841058009608 
Beftellungen werden geſchmackvoll und 


dauerhaft ausgeführt. 
Gch reed e 
Schlaganfall oder Schlagfluss. 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass in jüngster Zeit Nach- 
ahmungen meines Anti-Schlagfluss-Wassers als gänzlich wirkungslose 
Flüssigkeiten gegen Schlaganfälle öffentlich ausgeboten werden. Diese 
wirkungslosen Flüssigkeiten haben mit meinem, aus den besten Stoffen 
dargestellten Anti-Schlagfluss-Wasser nicht das Mindeste gemein. Wer 
an Nervosität, anhaltendem Kopfschmerz, Blutandrang zum Kopf, Schwindel, 


GES>EI>>iE«S> 


(9>@«6> 


ante 


Ele 
enen 


«9>9<08>0«8> 623 


Ohrenbrausen, Schwarzwerden vor den Augen, Gefühl von Angst und 
Beklemmung, Lähmungen, Ohnmachten ete., als sichere Vorboten eines 
Schlaganfalles leidet, oder wer bereits von einem Anfall betroffen worden, 
gebrauche das allbekannte und von medizinischen Autoritäten, wie Dr. Hess, 
gerichtlich vereideter Chemiker u. A. empfohlene Anti-Schlagfluss-Wasser, 
welches ausschliesslich durch den Unterzeichneten versandt wird. Andere 
Niederlagen existiren nirgends. Ebendort erhalten Sehlagflusscandidaten 


den betreffenden Prospekt gratis durch A. Wolffsky, Berlin N. 
REN SEEN EEE 
Lungen-, Bruſt-, Halskranke, 


& (Schwindſüchtige) und an Aſthma⸗Leidende werden auf die 
Heilwirkung der von mir im inneren Rußland entdeckten Medicinal⸗ 


pflanze, nach meinem Namen „Homeriana‘ benannt, auf⸗ 
merkſam gemacht. Aerztlich vielfach erprobt und durch tauſende von 
Atteſten beſtätigt. Das Paquet à 60 Gramm, genügend für 2 Tage f 
koſtet 1 Mk. 20 Pf. und trägt daſſelbe als Zeichen der Echtheit das 
Facſimile meiner Unterſchrift. Die Brochüre „Ueber die Heilwirkung! 
und Anwendung der Pflanze „Homeriana“ allein wird gegen Ein: 
ſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco zugejendet. 

N Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homeriana⸗ 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen (aus der 
u Provinz, Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wenden. 

x Paul Homero in Crieſt Oeſterreich. 
Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homeriana“, Beſitzer der 


goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſchaft u. ſ. w. 
Alleiniger Importeur der echten Homeriana⸗Pflanze. 


— — — Pr & 

L d 

ie, ee Ein Wagen 

olländ.] Auſtern m 

Amerik. t ; 

ii mann (if mann eure 
var u. 0 n & Co. 1 1 [4 4 8 
ist 8 27 2 

Berfanda Privatr;getels, Hamburg. Näheres im „Hotel ſchwarzer Adler“ 


Caſinosz Engros⸗Preiſen. 


Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


Areas 


deschäfts- Eroffnund 


„„ iermit mache die ganz ergebene Mittheilung, daß ich am pl 
Platze, Neuſtädt. Markt Nr. 14748 früher Fried 
Bahr, mit dem heutigen Tage eine 


Destillation, Wein, Rum- 1 
Liquenr - Fabrik, 


Colonialwaaren- u. Cigarren-Handll! 


eröffnet habe. 

Hinreichende Mittel, ſowie genügende Kenntniſſe in dieſen Bin 
ſetzen mich in den Stand, allen Anforderungen ftreng gerecht zu 
Indem ich bitte, mein junges Unternehmen durch gütiges 
wollen zu unterſtützen, empfehle mich 2 


Hochachtungsvoll u. ergebenſt 


Wilhelm Kotschedo 
ES 5 
Eissler- Me 
Sonntag d. 8 % 
Geschwister Marianne 0 
Violin - Virtuosın, Emm. ö 
Concert-Pianistin. Oafl 
cert-Sänger (tiefer Bass.) 
Vorzügliches Frog 00 in 
Sitze 1,50, Stehplätze J, 
billets 50 Pf. 


E F. Seh 


0 
uus 


hd 
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Bekanntmachung. 


Grosse 
Go!d- und Silber- 


Lotterie. 


Zieh 
am 11. und 12. 


ung 
November 1885 


1. Hauptgewinn eine goldene Säule von Konservativef i 
Montag den 26. Oktan 
25000 Mk. waer Sa 
ferner 
10000, 5000, 4000, 3000, Vorſta ndshlhl 
2000, 1000, 2 a 500, im Schützen hann 


20 a 100, 50 à 50 ete., 
in Summa 3079 Gewinne v. 90000M. Werth. 
Original-Loose a 1 Mk. — 11 Loose für 


Die Leonh. 7 


fich 
Kon dito! 


10 Mk. — sind durch den G 1:Dibis] | . 
0 teur der Lotterie . ift ſofort zu we und n 
a richtungen zu verkaufen. 
rl Heintze Gustav Teles 


Berlin W., Unter den Linden 3 
gegen Einsendung des Betrages (auch 
gegen Coupons oder Brietmarken) zu be- 
ziehen, 

Das Central-Comite. i. V.: 


Prinz Reuss. 


Verwalter des L. Brien 

Von meiner Neſſe nach 18 
den neueſten modernen me e 
ſehen, zurückgekehrt, ne 
Geſchäft mit heutigem 


Jeder Loosbestellung sind für Frankirun ; : emp 
der Loossendung und Gewinnliste 20 Pf Ze RR, chan N 
(für Sendung unter Einschreiben 40 Pf.)]] den geehrten Damen x volle. 
beizufügen. gelegenſte. Hochachtunn 9 
Albertine Sohn 


U 
pe 147 


Brückenſtra 


ei IT 


Zur Winter-Saifon I 


2 empfehle: A hochfeine Biſchof⸗ sch 

© Strickwolle, und SHaimein fen 

& Anſtricklängen, Wein), à Fl. 50 Pf. 
Strümpfe, f rie 

® S Drogue 

8 Se N vis-A-vis dem alten 


Wollene Hemden, 
Wollene Beinkleider, 

Weſten und Unterjacken, 
Unterröcke, 7 


885 
® 
8 
5 


Flanelle, 
2 Barchende, 5 
8 Halstücher, ſucht von ſofort 
Burezyko 


ſowie elegante Beſatzartikel und 
Nähmaterialien zur Herren und 
Damen = Schneiderei in großer 
Auswahl zu billigen Preifen. 


® 
8 
8 
25 


® 


5 
® 


x Hühnerhund 
8 


unter 18 00 = nn ih 
züglichkeit zur Hühner“ Zi 
Haſen⸗ und Enten zan 
jagd verkauft OO. Beh 
ie Part.⸗Wohn. 3 Sri 
neu renovirt, verm. in 
Schröter, IT 
At. Markt 399, II. Eta 
und Zubehör von L 
miethen. 
1 möbl. 


ſofort zu verm. 


in. 
or 


Rothe Kreuz-Lotterie 
Am 2. und 3. November kommen 


625,000 II. 


baar zur Verlooſung. Loos & 
5,30 M. inkl. Porto und Liſte. 


1 Schröder 
Berlin W., Markgrafenſtr. 2 


- Ka 
Zimmer und 
echte 


Grosses 


ausgeführt von der KW 
Artillerie = Regiments eg 
Leitung ihres Dirigen 


Anfang 4 Uhr. 


Schützenhaus 


eute 
Sonntag den 25. om 


n gr," 1⸗ 
Großes Militd 1 


Zustände 


blutarmer 


2 2225 in 

25 ee e e der Kape En 

. a ttillerie = Regiments  *" 7 als 
eDr. 6. Czudnowiez , Leitung ihres Ane 


nasterburg. 


R. Wen 
Anfang 7%, Uhr. Entre 


Hierzu ein illuſtrirt⸗z Unterpalte! 


